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y Für Auswanderungsluſtige. 

Eine Thatſache, welche in Deutſchland wohl bemerkt zu 
werden verdient, iſt die in immer weiteren Kreiſen der Ver⸗ 
einigten Staaten ſich verbreitende Abneigung gegen die Ein⸗ 
wanderungsfreiheit. Waren es zunächſt die blutigen Chicagoer 
orgänge vom Frühjahr 1886, welche die Gefahren des un⸗ 
ehemmten Zuſtrömens von Elementen aller Art, denen der 
lloden im eigenen Vaterlande zu heiß geworden iſt, in greller 

bartiger Beleuchtung zeigte, jo hat doch die fortſchreitende 
enntniß der ſozialen Lage im „Lande der Freiheit“ das 
Meifte dazu beigetragen, daß die ſonſt mit Freuden begrüßte 


engagirten Arbeitern verboten. Die Arbeitervereinigungen ver⸗ 
langten dieſe Einſchränkungen, und der Kongreß räumte ſie ein, 
weil jedes ſeiner Mitglieder die Wahl eines unabhängigen Ar⸗ 
beiter⸗Kandidaten an ſeiner Stelle zu befürchten hatte. 
Gegenwärtig nun liegen dem Kongreß eine große Anzahl 
von Anträgen vor, welche ſämmtlich die Einwanderungsfluth zu 
hemmen bezwecken. Die meiſte Ausſicht ſcheint die Bill des Se⸗ 
nators Reagan zu haben, nach welcher die geſammte Kontrolle 
des Einwanderungsweſens unter Beſeitigung der einzelſtaatlichen 
Behörden ausſchließlich in die Hand des Staatsſekretärs gelegt 
und der Eintritt in die Vereinigten Staaten jedem Fremden 


Wiſſenſchaft mir nicht geſtattet zu behaupten, daß irgend eine 
andere Krankheit vorhanden iſt als eine chroniſche Entzündung 
des Kehlkopfes, verbunden mit Perichondritis. 

Der Gouverneur von Berlin, General der Infanterie von 
Werder, wird in etwa acht Tagen nach Petersburg reiſen, 
um dort einen vierwöchigen Urlaub zuzubringen. Der Zar hatte 
bei ſeiner Durchreiſe am 18. November dieſen vertrauten Rath⸗ 
geber ſeines Vaters zu einem Beſuch mündlich eingeladen, und 
er hat vor Kurzem dieſe Einladung erneuern laſſen. Eine 
politiſche Aufgabe, bemerkt die „Kölniſche Ztg.“, iſt mit dieſer 
Reiſe nicht verbunden. Auch die „B. P. N.“ beſtätigen dieſe 


inwander i Frage geworden iſt, die immer drin- verweigert werden foll, der wegen eines Verbrechens des Landes | Anficht. - - 1 

dere gegelung Tora Ya bereite ſehr 125 an die Pforten] verwieſen oder kontraktlich engagirter Arbeiter oder ein „pauper“ Zur Förderung der Hochſeefiſche rei will man in A} 

der Geſetzgebung klopft. Namentlich ſuchen die großen ameri- (Verarmter), welcher dem Gemeinweſen zur Laſt fallen würde, | Norderney eine Fortbildungsſchule mit Schifferklaſſe einrichten 4 
laniſchen Arbeiterverbände ihre Macht immer mehr zum Schuß | oder ein Geiſteskranker oder Schwachſinniger iſt, welcher nicht] und wird am Norddeich ſeit einigen Monaten Unterricht im 1 

0 einheimiſchen Arbeiter gegen die Konkurrenz zuwandernder 2 7 nn Blutsverwandten oder geſetzlichen Vormündern unter: en TE 0 10 u ee e 1 0 

noſſer Welt zu gebrauchen. halten wird. 30 Schulknaben Theil nehmen, ferner bereiſt auf Anregung des 

0 1 gallen auverläffigen Berichten über Neben dieſen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Geſetz⸗ Fiſchereivereins für den Kreis Norden ein bewährter Seekapitän, 4 
merikaniſche Arbeiterzuſtände vollſtändig begreiflich. Die Ver⸗ dae . die 1 N 0 . = ee auf 3 „ ya 1 

gten S i hen lange nicht mehr das Eldorado, als acht die fremden Arbeiter fern zu halten. iele Arbeitgeber ngland und Schottland, um die dortigen Fiſchereibetriebe zu 1 

elches en Bird eh ds Rn ſchwieligen Fauſt können es nicht mehr wagen, Arbeitern, die nicht der betreffen⸗ ſtudiren. Derſelbe wird in den nächſten Tagen heimkehren und 

galten, ſei es daß er dieſe in einem Bergwerke, ſei es auf einer | den gewerkſchaftlichen Union angehören, Beſchäftigung zu geben. | über ſeine Erfahrungen Mittheilungen machen. N 

darm oder in einer Fabrik in Thätigkeit ſetzen wolle. So ſtellt neuer- | Die Unionen erſchweren aber die Aufnahme von Zuwandernden Das Organ des italieniſchen Miniſterpräſidenten, die fi 

ings wieder der Chef des Arbeitsbureaus des Staates Ohio die un- nach Möglichkeit. N „Riforma“, erwidert den Journalen, welche der Regierung N 
‚Knftige Lage des amerikaniſchen Arbeiters feſt, indem er u. A. Im verfloſſenen Jahr hat die deutſche Auswanderung nach kriegeriſche Abſichten zuſchreiben: ſeit der Entrevue iu Friedrichs 4 
nu hinweiſt, daß nach dem Cenſus ein Arbeiter in den Ver⸗ Nordamerika wieder beträchtlich zugenommen. Bedarf es da noch | ruhe ſei nichts vorgekommen, was den Verdacht aufkommen 1 
ligten Staaten im Durchſchnitt an Jahreslohn 1850 237 und | weiterer Erörterungen, daß die vorher geſchilderten Thatſachen] ließe, daß Italien auf etwas anderes als den Frieden hinziele. 4 

263 Dollars erhielt. In 30 Jahren war alfo der durch- auch für uns ſehr bemerkenswerth find? Jeder ſollte es ſich | Bei den Verhandlungen des Handelsvertrages mit Frankreich 1 

a f hittliche Verdienſt der amerikaniſchen Arbeiter um nur 6 pCt.] doch drei Mal und öfter überlegen, ehe er den meiſt ſchiefen] und bei dem Florenzer Zwiſchenfall bewies Italien die größte N 
. legen. In Anbetracht der Preisverhältniſſe des Landes kann | und wegen der hohen Koſten des Lebensunterhalts in Nord⸗ Geduld. Es ſei ſicher, daß die italieniſche Politik keinen Krieg 3 

N jährlicher Verdienſt von 263 Dollars nur als eine geringe | amerika kaum vergleichbaren Ueberſichten dortiger und euro intendire; Italien wolle den Frieden, wenn es nicht angegriffen 1 
Annahme angeſehen werden. Nach anderen Nachrichten wird | päiſcher Löhne oder dem Rath guter Freunde von drüben) werde. 7 

Ne ahl der gegenwärtig im Lande befindlichen beſchäftigungs⸗] Glauben ſchenkt und fein deutſches Heim verläßt. Es find bittere Wie aus Rom gemeldet wird, haben die Verhandlungen 9 

sen Arbeiter auf eine Million geſchätzt, was ſich daraus erklärt, Enttäufhungen, die ſeiner harren würden. bezüglich des franco⸗italieniſchen Handelsvertrages eine günſtigere 

1 aß ſich die Arbeiterbevölkerung der Vereinigten Staaten in 10 | P ern. RER HF Wendung genommen. Beide Kabinete haben gegenfeitig Zuge 
leichen faſt verdoppelt hat, ohne daß ſich die 1 ir 7 1 5 . 1 2 4 ſtändniſſe gemacht und iſt ein baldiges günſtiges Reſultat zu er⸗ 1 

em Verhältniß entwickeln konnte, während gleichzeitig der eber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronprinzen warten. 7 

abba e, en unerſchöpflichen Grund und Boden | meldet ein officielles Bulletin von geſtern Vormittag: In den Nach Pariſer Mittheilungen hat, dem „Voltaire“ zufolge, 1 

eiter nach dem „fernen Weſten“ fortgerückt iſt. letzten 14 Stunden iſt eine Veränderung in dem Zuſtande Sr.] Crispi durch Menabrea Erklärungen über gewiſſe Sätze der 7 

1667 ie Einwanderung war in den Vereinigten Staaten bis Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen nicht N Rede von Flourens in Briangon gefordert. y 1 
ollſtändig frei, mit der einzigen Einſchränkung, daß die | getreten. — Von anderer Seite wird noch gemeldet: Der Kron⸗ In Frankreich träumt man noch immer von einem „fran⸗ 1 

Mung von Perſonen zu Zwecken der Sklaverei unterſagt war.] prinz hatte leider wieder keine gute Nacht; er huſtete ziemlich | zöſiſch-engliſch-ruſſiſchen Bunde“. In dieſer Richtung ö 

8 Geſetz vom 19. Februar 1862 verbot den Kulihandel, die | viel und warf ziemlich viel Schleim aus, der noch immer etwas | verfprechen ſich namentlich die Pariſer Blätter große Dinge von 1 

gi fuhr von Chineſen unter Dienftverträgen, ließ aber die freie |. blutgefärbt iſt. — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein langes | einer Rede, in der Lord Churchill demnächſt das Zuſtande⸗ I 

5 Wanderung von Chineſen noch ausdrücklich zu. Durch Geſetz | Schreiben Mackenzie's. Daſſelbe gipfelt in den folgenden Sägen: [kommen dieſes Bundes feierlichſt verkündigen ſoll. Die „Miſſion“ 7 

en 6. Mai 1882, verſchärft am 5. Juli 1884, wurde die | Um zu recapituliren: Nach meiner Anſicht waren die kliniſchen [Lord Churchills beſtand darin, dem Zaren einige Geſchenke der je 
laswanderung von Chineſen auf zehn Jahre vom 6. Auguſt | Symptome immer durchaus vereinbar mit einer nicht bösartigen | Königin Victoria zu überbringen und dabei zu erfahren, ob der 4 

nit ab aufgehoben, nachdem China ſich in einem Vertrage Erkrankung, und die mikroſkopiſche Unterſuchung befand ſich in | Zar nicht geneigt ſein würde ſich, ohne fich dabei etwas zu ver⸗ 1 

D dieſem geſetzgeberiſchen Vorgehen einverſtanden erklärt hatte.] Uebereinſtimmung mit dieſer Anſicht. Ich brauche nur noch hin | geben, den engliſchen Intereſſen anzuſchließen. Der Zar blieb A 

| nd die Akte vom 31. Auguſt 1882 wurde das Recht der | zuzufügen, daß, obgleich in beinahe jedem Falle von Kehlkopfer: | aber „hartnäckig“ und die Miſſion war demnach mißglückt. Eine A 

Kr Qung in den Vereinigten Staaten verſagt: überführten Ver- krankungen es auf den erſten Anblick möglich ift, eine genaue ruſſiſch⸗engliſch⸗franzöſiſche Allianz wird daher ein Hirngeſpinſt 4 

a die ern, Geiſteskranken, Schwachſinnigen und allen Perfonen, | Diagnoje in Bezug auf die Dauer des Leidens zu ſtellen, in | der Pariſer Journaliſten bleiben. Uebrigens hat Lord Churchill 
a nicht im Stande find, für ſich ſelbſt zu ſorgen, und eventuell allerdings ſehr ſeltenen Fällen allein das Fortſchreiten der Krank⸗ den Correſpondenten einer Berliner Zeitung perſönlich autoriſirt, E 
26 Gemeinweſen zur Laſt fallen würden. Durch Geſetz vom heit die Beſtimmung des Charakters derſelben geſtattet. Unglück:] die Behauptung der „Moskauer Zeitung“, England beabſichtige 1 

un Februar 1885 nebſt Zuſatzgeſetz vom 23. Februar 1887 | licherweife gehört das Leiden Sr. Kaiſerlichen Hoheit zu der | ſich einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß anzuſchließen, als eine 1 

ede mit gewiſſen Ausnahmen die Landung von kontraftlich | letzteren Art, ſo daß in dieſem Augenblick die mediciniſche | abgejchmadte zu charakteriſiren, die jeder Begründung entbehre. 4 
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i } „Aber?“ Es war der Begleiter Bruscatelles, den Merillon be⸗ „ 

die 1 e BRAIN „Ich glaubte, vor einigen Tagen hier einen alten Belann- ſchrieben. 4 

| — Nachdruck verboten. ten erkannt zu haben.“ Er ſchien furchtbar erregt. 1 
(44. Fortſetzung.) „Wer iſt es?“ „Wie ſtehts, Herr Ramon?“ fragte Bruscatelle. a 
Zwanzigſtes Kapitel. 5 „Bruscatelle.“ „Ich bin ihnen zwei Stunden gefolgt, aber es war mir a 
| Im Schloſſe des Grafen Romero. „Er iſt hier? Und was führt ihn her?“ unmöglich, Genovefa zu erreichen. Merillon und Silvio, dieſe * 
1 erühren wir die nächſten Ereigniſſe nur kurz. : „Wahrſcheinlich will er uns beobachten.“ Schurken, waren auf ihrer Hut. Sollte mich dieſer Merillon er 
dein En haben bereits gejagt, daß Ramon von jedem ac 17 25 1 ſic 3 1 0 Vente a 10 ee B' 
1 ieb. Trotzdem duldete es ihn nicht länger in Paris. „Es befand ſich Jemand in ſeiner Begleitung.“ „Nein, das iſt nicht denkbar, Herr Ramon.“ 1 
| 2 übertrug ſeine Angelegenheiten einem Advokaten, drückte den „Ramon vielleicht?“ Der Mann war wirklich Ramon — aber wie furchtbar 1 
on gungen Freunden, die ihm geblieben, die Hand und folgte dem „Das dachte ich auch zuerſt.“ entſtellt. — 4 
deſdomte de Bruscatelle, der ſchon einige Zeit vorher Frankreich „Nun?“ 1 

N 1. hatte. ; „Ich halte ihn 225 einen Räuber aus den Bergen.“ Einundzwanzigſtes Kapitel. 1 

i er Heirath Silvios mit Genovefa ftand nun nichts mehr „Was thun wir?“ In der Räuberherberge. # 

g — jr Man beſchloß aber auf Wunſch der Comteſſe Lauri⸗ „Wir reiſen ruhig. Unſere Escorte ſchützt uns, und ſind Ramon hatte, wie ſchon erzählt, Paris verlaſſen, um “ 
ſeern ieſelbe im Schloſſe des Grafen Romero in Spanien zu | ir erſt einmal im Schloß, werde ich dieſen Burſchen nachfor⸗ | den Vicomte aufzuſuchen. ER, 5 
1 ſchen, und treffe ich ſie — wehe ihnen!“ Alle ſeine Hoffnungen, all' ſein Glück waren zerſchmettert. 1 
Merillon, der die Stelle eines Intendanten bekleidete, und Hier brach die Unterhaltung ab Einen Augenblick dachte er daran, ſich das Leben zu nehmen, 4 

a, die von ihrer Wunde vollkommen hergeſtellt war, reiſten Die Reiſe ging glücklich von ſtatten. aber der Durſt nach Rache, die Eiferſucht auf Silvios Glück ließ 4 

aus, um Alles für den Empfang der Verlobten einzurichten. Während man aber das Schloß betrat, fand in einer elen⸗ ihn den ſchon gezückten Dolch von ſich ſchleudern. 1 
Während deſſen lebten die Drei in ſeligſter Vereinigung in ) ; ; Een Der Rache war von jetzt an fein Leben geweiht. N 

Pa 9 gung den Herberge in Cauterets eine andere Scene ftatt. on jetz 9 Bi 
Paris Herberg 
Endl f 5 11 5 Der treue Diener hatte ſich nicht getäuſcht, er war wirklich Vergebens ſuchte ihn Bruscatelle von dieſen N ac ab⸗ 1 hi 

Voll ich traf eine Depeſche aus Cauterets ein, welche die Btuscatelle begegnet, er wohnte her, hier, wo nur Banditen zubringen — er lebte nur in ihnen, er ſchreckte, um unkennt⸗ 97 


und ene aller Vorbereitungen meldete, und Silvio, Genovefa 
f de Gräfin Laurianne verließen Paris. 
Can, Die Keiſe verlief glücklich, und endlich trafen fie in 
Auterets ein. g 
% bench erillon und Cora erwarteten ſie hier mit einer ziemlich 
chtlichen Schaar Diener. 
Selle ach der erſten Begrüßung nahm Silvio Merillon bei 
und fragte ihn beſorgt: i 
Was bedeutet dieſe ſtarke Escorte? Droht Gefahr?“ 
erillon antwortete: 


A 


\ 


B glücklich erreichen, aber — 


. Say die Wege ſind ſicher und ſo, hoffe ich, werden wir das 


und Räuber verkehrten. 


Am Tage der Abfahrt der Comteſſe trat Bruscatelle gegen 
ſieben Uhr Abends mit finſterem Antlitz zum Beſitzer der 
Herberge. 

„Hat Niemand nach mir gefragt?“ 

„Niemand, Herr.“ 

„Gut. Kommt Jemand, ſchicken Sie ihn zu mir hinauf. 

Er brauchte nicht lange zu warten. 

Nicht lange, nachdem er ſein Zimmer betreten, klopfte es. 

„Herein!“ rief er. 

Ein Mann trat ein. 


lich zu ſein, nicht davor zurück, ſich mit ſeinem Dolch die 
Wange aufzuſchlitzen. 

Heute hatte er Genovefa und Silvio wiedergeſehen, war 
ihnen mit gezücktem Dolch gefolgt, aber er erkannte, daß ein 
Mordverſuch in dieſem Augenblick unſinnig wäre, ſo kehrte er 
in die Herberge zurück. 

Nachdem er mehrere Male im Zimmer wüthend auf und 
abgeſchritten war, warf er ſich in einen Stuhl und ſchlug mit 
der Fauſt auf den Tiſch. 

Der Wirth eilte herbei. 

„Womit kann ich dem Herrn dienen?“ 

„Ich ſterbe vor Hunger und Durſt,“ antwortete Ramon. 


Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern Flourens hielt 
vorgeſtern Nachmittag vor einer Wählerverſammlung in Gaſt 
eine Rede. Er betonte von neuem ſeine liberale republikaniſche 
Geſinnung und ſagte, er werde vor keiner praktiſchen Reform 
zurückſchrecken. Dauerhafte Fortſchritte aber müßten mit Maß, 
Klugheit und Methode ins Werk geſetzt werden und man müſſe 
dabei der Lage der franzöſiſchen Republik in ihrem Verhältniſſe 
zum Auslande Rechnung tragen. Alle benachbarten Völker ar⸗ 
beiten an einer mächtigen Concentration ihrer Streitkräfte; dies 
ſeien Beiſpiele, welche befolgt werden müßten. Die erſte Reform 
ſei die militäriſche Organiſation. Flourens ſprach ſich für den 
gleichen obligatoriſchen Dienſt Aller und für eine Verſtärkung 
der Armee und Marine aus. 

Ruſſiſcher Einfluß ſoll, aus Paris eingetroffenen Mel⸗ 
dungen zufolge, bemüht ſein zwiſchen Floquet und Ferry ein 
Einverſtändniß anzubahnen, um Beide zugleich für das nächſte 
Kabinet zu gewinnen und zwar ſo, daß Floquet das Präſidium 
ohne Portefeuille, Ferry die auswärtigen Angelegenheiten zu 
führen hätte. Der Zuſtimmung Carnots ſei man hierzu bereits 
ſicher. Obwohl die Tage des Miniſteriums Tirard gezählt zu 
ſein ſcheinen, bedarf dieſe Nachricht doch noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung. 

An den ruſſiſchen Grenzen wird energiſch gearbeitet. 
Die Straßen werden dort in möglichſt guten Stand geſetzt und 
an mehreren Orten werden neue Kaſernen gebaut. Von nam⸗ 
haften Truppenverſtärkungen an den Grenzen iſt während der 
jüngſten Zeit jedoch nichts bekannt geworden. 

Das beſonders in franzöſiſchen Blättern verbreitete Gerücht 
von der bevorſtehenden Rückberufung der italieniſchen Truppen 
in Afrika oder eines Theiles derſelben wird jetzt officiell von 
der italieniſchen Regierung dementirt. 


Deutſcher Reichstag. 


Dos Haus erledigte den Meiſtbegünſtigungsvertrag mit dem Frei⸗ 
ſtaate Paraguay in erſter und zweiter Leſung, verwies den Ergänzungs⸗ 
etat (Verwaltung des Reichsheeres) an die Budgetkommiſſion und ge⸗ 
nehmigte dann einzelne Kapitel des Marineetats und des Etats der 
Juſtizverwaltung, welche nachträglich an die Budgetkommiſſion verwieſen 
waren, geh weitere Debatte. Den hauptſächlichſten Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bildete die erſte Leſung des Antrages, betreffend die Beſeitigung 
des Identitätsnachweiſes. Die weſentlichſte (neue) Beſtimmung dieſes 
Antrages, durch welchen die beſtehenden Zolltarifgeſetze geändert werden 
ſollen, geht dahin, daß bei der Ausfuhr von Getreide ꝛc. übertragbare 
Einfuhrvollmachten ertheilt werden ſollen, mit der Maßgabe, daß dem 

haber derſelben der Eingangszoll für eine gleiche Menge gleichartiger 

aaren innerhalb einer vom Bundesrathe zu beſtimmenden, auf minde⸗ 
ſtens ſechs Monate feſtzuſetzenden Friſt nachgelaſſen wird. Der Antrag 
wurde ausführlich von dem e Lohren (Reichspartei) begründet, während 
als entſchiedener Gegner Abg. Richter (deutſchfreiſ.) den Antrag bekämpfte. 
Abg. Hoffmann⸗Königsberg (national⸗liberal) beantragte die Ueberweiſung 
des Antrages an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Abg. Graf Udo 


zu Stolberg⸗Wernigerode (deutſch⸗konſervativ) rechtfertigte den Antrag 


mit der eg der Landwirthſchaft in den nordöſtlichen Provinzen, 
während Abg. Struckmann (nat. lib.) inſofern Bedenken gegen denſelben 
eltend machte, als er über die Beſeitigung des Identitätsnachweiſes 
Binaus eine Exportprämie anſtrebe. Abg. Rickert (deutſchfreiſinnig) be⸗ 
tonte, daß die Beſeitigung des Identitätsnachweiſes an ſich nichts weiter 
enthalte, als was früher unter dem abſoluten Regiment den Seeſtädten 
bereits durch einfaches Regulativ bewilligt worden. Es handle ſich um 
einen für ganz Deutſchland nützlichen Veredelungsverkehr. Dagegen ſei 
der Antrag, wie er hier vorliege, auch für ihn unannehmbar. In einem 
Schlußwort gab dann noch Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (deutſchkonſ.) 
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß grundſätzlich der Antrag 
eigentlich nur vom Abg. Richter bekämpft worden ſei. Der Antrag 


2 85 darauf einer beſonderen Kommiſſion von 28 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 


Morgen: Dritte Berathung des Sozialiſtengeſetzes. 

Deutſches 8 

erlin, 15. Februar 1888. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer brachte die geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſtunden, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, mit 
Erledigung von Regierungsangelegenheiten im Arbeitszimmer zu. 
Am Abend wohnte Allerhöchſtderſelbe der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei und nach dem Schluß derſelben ſahen gegen 9½ Uhr 
die Kaiſerlichen Majeſtäten einige diſtinguirte Perſonen als 
Gäſte bei ſich zum Thee im Königlichen Palais. — Am heu⸗ 
tigen Vormittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt den 
Vortrag des Ober-Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, arbeitete mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General 
der Kavallerie und General- Adjutant von Albedyll, hatte eine 
längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter, General- Lieutenant 
Bronſart von Schellendorff und ließ ſich Mittags von dem Di⸗ 
rektor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium, 
Generalmajor Blume, einen Mann in der neuen Landſturm⸗ 
Uniform vorſtellen. Ebenſo hatte dann auch noch der Chef der 


Mit Heißhunger verſchlang er das Vorgeſetzte. 

Maßlos trank er. 

Im Trunke hatte er die Qualen ſeines Innern zu ver⸗ 
geſſen geſucht, und er war ſchrecklich in der Trunkenheit. 


Auch jetzt zeigten ſich alle Anzeichen derſelben: 
glühte in blutigem Scheine: 
als er ſich erhob. 

„Wir gehen,“ ſagte er zu dem Vicomte. 

„Wohin?“ 

„In's Schloß.“ 

„Warten Sie doch noch einige Tage.“ 

5 1 Augenblick! Wenn Du nicht mitkommſt, geh' ich 
allein!“ 

„Iſt dies Ihr letztes Wort?“ 

1 Ramon ſchritt nach der Thüre, Bruscatelle hielt ihn zu⸗ 
rück. 

„Es ſei,“ ſagte er, „da Sie darauf beſtehen. Aber was 
wollen Sie dort?“ 

„Du ſollſt es wiſſen, aber nicht hier; hier ſterbe ich, 
keinen Augenblick kann ich hier länger bleiben.“ 

Sie entfernten ſich. 

Es war Nacht; der Mond leuchtete hell. 

Raſtlos ſchritten ſie auf ſchmalen Pfaden an Abgründen 
hin, ohne auf das herrliche Schauſpiel um ſich zu achten. 

Während ſie vorwärts ſchritten, überlegte der Vicomte. 

Der Vater war todt — das Vermögen verloren, er hatte 
nichts mehr zu erwarten; warum ſollte er ſich zwecklos einer ſo 
furchtbaren Gefahr ausſetzen?“ 

Gegen Morgen hielten ſie ſtill und ruhten einige Stunden. 

Als ſie erwachten, war es faſt Mittag; Ramon ergriff ſo⸗ 
fort ſeine Flinte, um ſich auf den Weg zu machen; doch der 
Vicomte blieb ruhig liegen. 


ſein Auge 


dennoch wankte ſein Fuß nicht, 


Ingenieur⸗Abtheilung im Kriegsminiſterium, Oberſt⸗ Lieutenant 
von Düring, die Ehre des Empfanges. Nachmittags unternahm 
Seine Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom dienſtthuenden Flügel⸗ 
Adjutanten Oberſtlieutenant von Petersdorff, eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Zum Diner waren heute keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am geſtrigen Nach⸗ 
mittage, gelegentlich einer Spazierfahrt, die Kaiſerin Auguſta⸗ 
Stiftung zu Charlottenburg. Auch am heutigen Nachmittage 
unternahm Allerhöchſtdieſelbe wieder eine Ausfahrt nach dem 
Thiergarten. 

— Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm hatte am 
geſtrigen Vormittage zunächſt der Rekruten = Befichtigung beim 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment in der Chauſſeeſtraße beigewohnt. Nach 
der Rückkehr von dort empfing Höchſtderſelbe im hieſigen König⸗ 
lichen Schloſſe einige Militärs, nahm Vorträge entgegen und 
folgte Nachmittags 1 Uhr einer Einladung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg zum Dejeuner nach deſſen Palais in der 
Wilhelmſtraße, woſelbſt auch die anderen Königlichen Prinzen ꝛc. 
anweſend waren. 

— Die Deputation des Kaiſerlich ruſſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments „Kaluga“, welche auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Alexanders III. von Rußland zu dem 70jährigen Jubi⸗ 
läum Sr. Majeſtät des Kaiſers heute früh aus Rußland hier 
eingetroffen iſt, beſteht aus dem Regiments⸗Kommandeur Oberſt 
von Koroba, dem Regiments⸗Adjutanten Lieutenant von Brum⸗ 
mer, dem Hauptmann von Frontinski und einem Sergeanten. 
Der Deputation iſt als militäriſcher Begleiter Hauptmann von 
Kries vom Alexander-Regiment beigegeben. 

— Der „Kreuz = Zeitung“ zufolge iſt als Geſandter in 
Brüſſel der bisherige Geſandte in Waſhington, v. Alvensleben, 
in Ausſicht genommen. An Stelle des Geſandten von Alvens⸗ 
leben werde der bisherige Generalkonſul in Kairo, Graf Valley, 
nach Waſhington gehen. Außerdem ſtehe der Rücktritt des Ge⸗ 
ſandten für Schweden und Norwegen, Graf von Pfuel, bevor. 

Altdorf, 16. Februar. Geſtern Nachmittag wurde die 
Gotthardbahn bei Waſen durch Lawinenſtürze für einen Tag 
unterbrochen. Die Reiſenden müſſen umſteigen. Sechs Arbeiter 
ſind verſchüttet. Der Schnee liegt bei einer Länge von 140 
Metern 5 Meter hoch. 

München, 16. Februar. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Finanzminiſter Dr. von Riedel den Rothen Adler - Orden erſter 
Klaſſe mit dem Emaillebande des Kronen-Ordens verliehen. — 
Die Abgeordnetenkammer hat das Ausführungsgeſetz zu dem 
Reichsgeſetz über die Kranken⸗ und Unfallverſicherung land⸗ und 
forſtwirthſchaftlicher Arbeiter mit unerheblichen Aenderungen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 16. Februar. Sämmtliche däniſche Bahnen, 
mit Ausnahme der Linie Korſör - Kopenhagen, find in Folge 
Schneegeſtöbers unfahrbar. Der deutſche Nachteilzug in der 
Richtung nach Norden hat den Anſchluß iu Vandrup nicht 
erreicht. f 

Brüſſel, 16. Februar. Der König hat dem belgiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Berlin, Grafen van der Straten-Poutholz, welcher 
in das 50. Jahr diplomatiſchen Dienſtes tritt, das Großkreuz 
des Leopold⸗Ordens verliehen. 

Dublin, 15. Februar. Der parnellitiſche Deputirte Pyne 
wurde heute wegen einer von ihm gehaltenen aufrühreriſchen 
Rede zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Derſelbe legte Be⸗ 
rufung ein. 

Paris, 16. Februar. Der Prozeß gegen Wilſon, Riban⸗ 
deau und Genoſſen hat heute vor dem Zuchtpolizeigericht be⸗ 
gonnen, 1 

Florenz, 16. Februar. Der König von Württemberg hatte 
wieder eine unruhige Nacht, das Fieber iſt geringer, die Kräfte 
haben ſich jedoch noch nicht gehoben. 

Waſhington, 16. Februar. Die Fiſcherei-Kommiſſion hat 
185 ihre Berathungen beendigt und den Vertrag unter⸗ 
zeichnet. 


Frovinzial-Nachrichten. 

Schwetz, 16. Februar. (Selbſtmord.) In der vergangenen Nacht 
erſchoß ſich der Buchhalter der hieſigen Zuckerfabrik. — Der Rechts⸗ 
anwalt M. welcher ſich, wie gemeldet, durch einen Schuß ſchwer ver⸗ 
wundete, iſt bereits nach einigen Stunden dieſer Verletzung erlegen. 

Marienburg, 12. Februar. (Zum Konkurs der Gewerbebank.) In 
dem Konkurſe der hieſigen Gewerbebank war für Sonnabend Vormittag 
eine Gläubiger⸗Verſammlung ſeitens des königlichen Amtsgerichts einbe⸗ 


Ramon blickte ihn erſtaunt an. 
„Kommſt Du nicht mit?“ fragte er ungeduldig. 

„Ich habe nachgedacht.“ 

„Nun.“ g 

„Wir ſind nur noch wenige Sekunden von Romero, und 
wollen wir nicht auffallen, müſſen wir uns trennen.“ 

„Du willſt mich verlaſſen?“ 

„Nur bis zum Abend.“ 

„Und wo treffe ich Dich wieder?“ 

„In dem kleinen Flecken Villareal, nur wenige Minuten 
vom Schloſſe Romero.“ 

Ramon blickte ihn argwöhniſch an. 

„Es ſei, ſagte er endlich. „Ich vertraue Dir und ſo wollen 
wir ſcheiden.“ 

Der Vicomte erhob ſich. 

„Gut denn; auf Wiederſehen.“ 

Dann warf er nachläſſig die Flinte über die Schulter und 
entfernte ſich. 

Ramon folgte ihm, ſo lange er ihn ſehen konnte, mit den 
Augen und ſchlug dann den entgegengeſetzten Weg ein. 

Am Abend kam er im Flecken Villareal an und begab 
ſich nach der einzigen Herberge des Ortes. 

Auf ſeine Frage erfuhr er, daß allerdings ein Fremder da⸗ 
geweſen und ſich nach ſeinem Begleiter erkundigt habe. Er 
wollte bei Anbruch der Nacht wiederkommen. 

Ramon ließ ſich in das Zimmer geben und wartete. 

Nach kaum einer Stunde kam Bruscatelle. 

„Ich bringe, „ſagte er beim Eintreten, „Nachrichten aus 
dem Schloſſe.“ 

„Sprich.“ 
„Man ſteht im Begriff, Hochzeit zu halten.“ 


„Wann?“ 
„In drei Tagen.“ (Schluß folgt.) 


err Bankier Beckert 
legte. Leidel 
Hatte man bisher auf ein ab: 


rufen worden, in welcher der Konkursverwalter 
über die Ergebniſſe der letzten ſechs Monate Rechnun 
ſind dieſelben ſehr betrübender Natur. 
kommen von wenigſtens 10 Prozent gerechnet, ſo haben ſich dieſe A 
ſichten in dem letzten Halbjahre weſentlich verſchlechtert. Durch den Ber 
kauf der Wollwäſche, welche in den Aktivas mit 75 000 M. figurittt 
thatſächlich aber nur 15 600 M. gebracht hat, hat ſich eine Herabminde 
rung auf circa 5 Prozent herausgeſtellt, die ſich vielleicht noch um 
Prozent erhöhen kann, falls eine Forderung von 30000 M., für welche 
unſere Gewerbebank Girant ift, eintreibbar werden ſollte. So werden 
die Folgen des Zuſammenſturzes dieſer Bank noch bedeutend jeher 
ſein, als man bereits vorher gefürchtet ie beſonders da der Haftſchuß, 
Verein thatſächlich nicht zu Stande zu kommen ſcheint. Nicht nur, 45 
einige wohlhabende Mitglieder der Gewerbebank demſelben fern bleiben 
hat er durch den Konkurs mehrerer ſeiner Theilnehmer ſchwere Verl 
erlitten und ſieht ſich dadurch in ſeiner ferneren Thätigkeit gehemm 
Es wird daher vorausſichtlich von Gerichtswegen das Umlegeverſahrel 
eingeleitet werden, welches zunächſt von jedem Mitgliede der Gewerbe 
bank 1700 M. fordern würde. Es iſt leicht abzuſehen, welch Unglil 
dadurch gerade über den Stand unſerer kleinen Gewerbetreibenden 
kommen dürfte. 

Danzig, 15. Februar. (Schopenhauers Jubiläum.) Aus Anlaß 
des auf den 22. Februar fallenden hundertjährigen Geburtstages Schopel 
hauers wird die Stadt Danzig an den Häuſern, in welchen er u 
feine Mutter, die Schriftſtellerin Johanna Schopenhauer, geboren worden 
ſind, Gedenktafeln anbringen laſſen. \ 3 

bing, 15. Februar. (Perſonalien. Verhaftung.) Mit dem 1. Mar 
cr. verläßt Herr Aſſeſſor Zippel⸗Danzig ſeine Stelle als interimiſtiſche 
Syndikus unſerer Stadt; in dieſelbe tritt dauernd Herr Aſſeſſan 
Möller aus Thorn. — Ganz unerwartet wurde in der vorigen W 
ein hieſiger Kaufmann verhaftet. Seine Freilaffung ſoll jedoch gehel 
eine namhafte Kaution, man ſpricht von 50000 Mk., erfolgen. Bere 
ift wegen Wuchers denuncirt worden. Der Betreffende e nämlich 
an einen andern die Zinſen eines Kapitals ſeiner Kinder auf Länge, 
Zeit und ſchließlich ſollen dem Käufer die Zinſen von 12 pCt. zu od 
Ben ſein. Er brachte deshalb das Geſchäft zur Kenntniß dei 
erichts. 
Elbing, 15. Februar. (Eine Hochzeit ohne Bräutigam) iſt often! 
in der Ortſchaft Kukuk gefeiert worden. Nachdem die Beſitzerin Wit 
B. und der Rentier T. ſeit über einem Jahre im Brautverhältni 
ſtanden hatten und inzwiſchen das Aufgebot vorſchriftsmäßig erla 1 
worden war, ſollte geſtern die Hochzeit gefeiert werden, zu welcher u 
Säfte geladen und die Vorbereitungen getroffen worden waren. 90 
machte der Bräutigam am Polterabend die Entdeckung, daß ihm 
Gegend, reſp. die Ortſchaft nicht gefalle, und aus dieſem ſchwerwiegenden 
Motiv giebt er der ſehnſüchtig im Brautſchmuck harrenden zufünftl 17 
jungen Frau den Abſchied, indem er ſich zugleich erbietet, die Koſten 
Feſtmahls u. ſ. w. zu tragen. Die geſtern zur Hochzeit erſchienenel 
äſte fanden daher zwar nicht den Bräutigam vor, wohl aber eine 0 
deckte Tafel, und jo that man ſich denn gar ſehr gütlich an Speiſe un 
Trank und ließ ſogar den Gaſtgeber, den verdufteten Bräutigam hochle 

Lyck, 14. 1 N (Ein ſchneller Tod) ereilte am vorigen Somit 
einen un es hier in Garniſon ſtehenden 45. Regiments. Derſe 8 
klagte ſeit einigen Tagen über Halsübel, ohne das merkliche Zeichen je 
von am Halſe zu finden waren. Er ließ ſich jedoch vom Arzte of 
ſuchen und dieſer ordnete jeine Aufnahme in das Lazareth an. Be 
der Soldat ſich dorthin begab, ſprach er noch in der Kantine an, tian 
hier einen Schnaps und ſtellte ſich alsdann gegen 1 Uhr in dem Gant, 
ſonlazareth. Hier fing er an heftig in der Stube auf und ab zu 98 m) 
und wiederholt haſtig Luft zu ſchöpfen, worauf er noch einige 0 
röchelte und dann verſchied. Die Unterſuchung ergab eine Zuſchwellul 
der Stimmritze, in Folge deſſen der Soldat erstickt iſt. ) 

Von der preußtic-ufftichen Grenze, 15. Februar. (Grober Unfu, 
Derſelbe Correſpondent, der neulich verſchiedenen Zeitungen die Ente 50 1 
der Umlegung der Berliner Nacht⸗Courierzüge und des an Biefelben 
fließenden internationalen Verkehrs auf der Strecke Konig-Schneide! 
aufgebunden hat, alarmirt jetzt wieder eine Reihe von Zeitungen m 
Schilderung eines „ſchrecklichen Eiſenbahn⸗Unglücks“, das ſich fürzlah 10 
ruſſiſcher Seite in der Nähe von Wirballen zugetragen und entſe I 
Folgen gehabt haben ſoll. Thatſache it, daß ein ruſſiſcher Perſonend 
in Folge Radreifenbruchs entgleiſte und dabei einige Wagen ſi 
wärts legten, wobei Perſonen leichte Contuſionen erlitten. Das iſt 
auch — alles. D. 555 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Bezüglich des vor einigen Tageſ e 
wähnten Grenzvorfalls) ſchreibt heute das „Men. Tpfb.“ Zu der N 
„Grenzſchmuggel“, den von Grenzſoldaten erſchoſſenen Losmann le 
nings alias Mankus betreffend, erfahren wir von zuverläſſiger Sen, 
57 Folgendes: Die durch die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft Sr 
tellten Unterſuchungen haben ergeben, daß in dem betreffenden a f 

ieſel 


keine Grenzverletzung ſtattgefunden hat. Die Ausſage der Schmut 
enthielt inſofern von vornherein eine Unwahrſcheinlichkeit, als d 
behaupteten, ſich auf preußiſcher Seite und zwar auf der Flucht befune 
zu haben, während doch die tödtliche Kugel dem Mankus von vo 50h 
die Bruſt gedrungen war. Wie es ſich nun herausgeſtellt hat, befan dee 
ſich die Schmuggler bereits auf der ruſſiſchen Seite, als ſie auf eh 
Grenzſoldaten jtießen. Dazu waren die Schmuggler ihrerfeits bemalt, 
und als ſie von den ruſſiſchen Grenzſoldaten gestellt wurden, gaben 0 
auf dieſelben Feuer, wobei ein Ruſſe ſchwer verwundet wurde, der ‚ge 
noch gegenwärtig im Lazareth befindet. Erſt nach dieſem von Ses 

der Schmuggler erfolgten Angriff gaben die Ruſſen Feuer, wobei Man 
die tödtliche Kugel empfing. Die Feed iſt aber, daß ſich der moe 
Vorfall nicht, wie die Schmuggler behaupteten, auf preußiſchem, ſond 
auf ruſſiſchem Gebiet abgeſpielt hat. — f 


Sokales, 


Thorn, 17. Februar 18899, 
— Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Schluß. — el 
die Commiſſſon zur Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen Pe ud 
und gleichzeitig in die Commiſſion zur Prüfung der von Forenſen den 
juriſtiſchen 1 — angebrachten Communalſteuer⸗Reclamatſonen weren 
die Herren lauer, Hartmann, Preuß, Rittweger und Cohn, und 
die Commiſſion zur Prüfung der Beſchwerden gegen die Zuſchläge Fir 
Gebäudeſteuer behufs Aufbringung der Straßenreinigungskoſten 
erren Fehlauer, Gerbis, Hartmann, Hirſchberger, Cohn, Preuß % 
ittweger per Acclamation wiedergewählt. — 11) Die Vorlage bern 
Etat der Verwaltung des Artusſtſts pro 1888/89 wird der vorgert gh 
Zeit wegen vertagt. — 12) Die nachgeſuchte Genehmigung, daß der vel 
ſchuß beim Bau des Siechenhauſes, deſſen Koſten auf 46 000 get 
anſchlagt find, in Höhe von rund 4000 Mk. aus den Mitteln der rd 
kaſſe gedeckt werde, wird ertheilt, gleichzeitig der Zuſatzantrag del 
Ausſchuſſes, den Magiſtrat um einen genaueren Koſtenanſchlag woah 
Bau eines Kanals zum Ableiten des Schmutzwaſſers vom Siechen cl 
u erſuchen, angenommen. — Der Antrag der Ausſchüſſe, dem Gone pi 
Ottmann die ihm früher gewährte Gratification von 200 Ml. nu pie 
Leitung des Türnunterrichts penſionsmäßig anzurechnen und dam nur 
Penſion von 2250 auf 2400 Mk. zu erhöhen, erhält die Zuſtimmunmne 
Verſammlung. — Für den Verwaltungsausſchuß referirt Stv. Fe al! 
— 13) Das vom Magiſtrat vorgelegte Project zum Bau d sehen 
Schankhauſes 3 diesſeits der Weichſelbrücke hat der Ausſchuß einge en 
Das Gebäude wird A e aus Holz aufgeführt, mit einem Hola" ug 
dach N und mit den Stallräumen durch einen Bretterza n ve 
friedigt. Der Koſtenanſchlag beträgt 10000 Mk. Das Bedenken mil 
Ausſchuſſes, ob die Anlage ſich verzinſen wird, hat der Dagiler 9% 
dem Hinweis auf die Rentabilität der beiden anderen Schan N 60 


Haufe 
o 15 
7 


hoben. — 14) Auf die Lieferung von Arzneien und Drogen pr 
für die ſcabiiſhen Inſtitute und für Arme hat Herr Apotheker Se 
die Mindeſtforderung mit 10 pCt. für en und 20 pCt. für & 


errn unden 


Trotzdem beſchließt die Verſammlun d en d 
ſchuſſes. — 15) Bei Vergebung der Ne 
Acten pro 1888/89 an den Buchbinder Herrn Mallon wird Die 7 10 


aution von 25 Mk. von dem Submittenten gefordert, h 
Nach dem Betriebsbericht hat die ſtädtiſche Gasanſtalt 15 en u 
| 


November v. Is. einen Geſammtverluſt von nur 24/,, pCt. er 
6%obo und 1¾ pCt. im October reſp. November 1888. = 17) Dar a 
Termin zur Vergebung der Arbeiten zur Unterhaltung der Dachbe 
dem Rathhauſe auf 5 Jahre vom 1. April cr. ab hat Herr 
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ach Gemälden der Nationalgalerie. 


5 wan Station 3. Klaſſe und im 


Meifter Kraut 175 Mk Herr Höhle 170 Mk. pro Jahr gefordert; früher 
5 5 5 
he ſich die von der Stadt für dieſe Dachdeckerarbeiten gezahlte Summe 
nur 150 Mk. Die Steigerung wird durch die Erhöhung der Arbeits⸗ 
8 Ne motivirt. Auf ſeine Mindeſtforderung wird Herrn Höhle der 
Pufchlag ertheilt. Stv. Kolinski giebt zu erwägen, ob es nicht rathſam 
fab die Unterhaltung der Dächer auf anderen ſtädtiſchen Gebäuden dem⸗ 
N en Unternehmer zu übergeben, und ſchildert hierbei die tollen Zuſtände 
8 Dach der höheren Töchterſchule. Baurath Rehberg wendet ſich ſpeciell 
— den letzteren Punkt, die traurigen Verhältniſſe liegen dort in der 
zu des Pedells, deſſen Pflicht es fei, das 5 5 im Winter von den 
bi neemaſſen zu ſäubern, dadurch könnten die Leckagen am beiten ver- 
andert werden, welche jetzt bei Thauwetter bei allen Flachdächern vor⸗ 
men. Stv. Gerbis weiſt darauf hin, daß vielfach von Privaten mit 
fe Dachdeckern ſolche Unterhaltungsverträge auf mehrere Jahre abge⸗ 
hloſſen würden und empfiehlt dieſem Beiſpiel für die ftädtiichen Ge⸗ 
üde nachzuahmen. Wegen der vorgerückten Stunde und da noch eine 
ſeheme Sitzung ſtattfinden ſoll, wurden die noch auf der Tagesordnung 
uebenden Vorlagen der öffentlichen Sitzung auf die nächſte über 8 Tage 
inzuberufende vertagt. 
find (Für die Stadtmiſſion in den größeren Städten) 
3 Beiträge bis jetzt bei unſerer Expedition eingegangen: Ungenannt 
ark, Nachtwächter Greger 1 Mark. — Weitere Beiträge werden in 
uſerer Expedition gern entgegengenommen. 
im — Deutſche Kolonjal⸗Geſellſchaft.) In der geitern Abend 
1 (Schüzenhause abgehaltenen Verſammlung der Mitglieder der deutſchen 
0 onial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Thorn, machte zunächſt der Schriftführer, 
Bedi ieutenant von Seemen, folgende geſchäftliche Mittheilungen: 
bie am 18. Januar er. berathenen Satzungen der Abtheilung Thorn 
0 en die Genehmi jun, des Präſidiums der deutſchen Kolonial-Gejell- 
la aft gefunden. 2) Die btheilung Berlin hat eine Aufforderung ergehen 
ſſen zur Theilnahme an dem Commerſe, welcher zu Ehren des in nächſter 
I aus Deutſch⸗Oſt⸗Afrika zurückkehrenden Vicepräſidenten der deutſchen 
90 onial⸗Geſellſchaft, Dr. Peters, in Berlin veranſtaltet werden ſoll. 
. Donnerſtag den 1. März wird Herr Garniſonpfarrer Rühle im 
gale des Schützenhauſes einen Vortrag halten über das Thema: 
Dip und Rebmann, die erſten Vertreter des Deutſchthums an der 
un Afrikaniſchen Küſte“. 5 dem Vortrage iſt der Zutritt Jedermann 
Vortgeltlich geſtattet. — Bei dem zweiten Punkte der Tagesordnung, 
gu Nandsmapl, werden folgende Herren mittelſt Stimmzettel gewählt: 
v Mdrichter Möſer, Garniſonpfarrer Rühle, Dr. Prowe, Lieutenant 
die eemen und Zimmermeiſter Wendt. Die gewählten Herren vertheilen 
M. Vorſtandsämter in folgender Weiſe unter ſich: Vorſitz. Landrichter 
von d. deſſen Stellvertreter Dr. Prowe, Schriftführer Lieutenant 
in Seemen, deſſen Stellvertreter Garniſonpfarrer Rühle, Schatzmeister 
ſumermeiſter Wendt. Der hierauf folgende Vortrag des Herrn Dr. 
mit de über „Die Verbreitung des Deutſchthums über die Erde“ wurde 
Ju allgemeinem Intereſſe verfolgt und mit vielem Beifall aufgenommen. 
pa dem für den 1. März angekündigten Vortrage des Herrn Garniſon⸗ 
Sacher Rühle werden, wie wir hören, eine Menge ethnographiſcher 
chen aus Afrika im Schützenhausſaale zur Anſicht ausgeſtellt werden. 
3 (Dem Kunſtverein), welcher hier vor einigen Wochen ins 
flu gerufen iſt, und deſſen Tendenz es iſt, neben periodiſchen Kunſtaus⸗ 
bruch den eine Sammlung guter Kunſtnachbildungen, Kupferſtiche, Licht⸗ 
done u. ſ. w. im Anſchluß an das ſtädtiſche Muſeum anzulegen, find 
nach Herrn Miniſter der geiſtlichen p. p. Angelegenheiten als Geſchenk 
wert hende Kunſtwerke zugegangen: 1) Mittelalterliche Backſteinbau⸗ 
M des preußiſchen Staates von Adler, Heft 6—10, 2) Kupferſtiche: 
Mandel nach Rafaels Madonna von Paulshanger, H. Meyer nach 
ao Gloria der heiligen Eliſabeth, Linde nach Pouſſin, Tiberland⸗ 
ni, Römer nach Gabriel Metſu, die Lautenſpielerin, Sachs nach 
00 — Peſne, der Kupferſticher G. L. Schmidt und ſeine Frau, ſowie 
eine Mappe mit ſechs farbigen Lichtdruck⸗Reproduktionen von Troitzſch 
im 0 Der Kunſtverein beabſichtigt nun 
Na April oder Mai d. Is. eine Ausſtellung ſämmtlicher von der Königl. 
analgalerie in der O. Troitzſchen Art herausgegebenen Lichtdruck⸗ 
werdu ionen, ſowie anderer Kunſtwerke, welche dem Verein zu dieſem 
al zugewieſen find, bez. von den Einwohnern der Stadt erbeten 
und en ſollen, zu veranſtalten. Um den Zweck des Vereins, Verſtändniß 
und Liebe für die Kunſt in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft zu wecken 
die zu heben, wirkſam verfolgen zu können, iſt es wünſchenswerth, daß 
ab ahl der Mitglieder, welche zur Zeit 31 beträgt, ſich mehre. Der 
ſülnabeuag beträgt nur 6 Mk. Am Donnerſtag den 23. d. Mts., 
ii tags 12¼ Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
niet ſtatt. Tagesordnung: Vorlegung der Geſchenke des Herrn Mi⸗ 
ers, und Beſprechung der Ausſtellung. 
3 (Das Eokedggericht für die Sektion 2 der Fuhr⸗ 
* erufsgenoſſenſchaft) trat geſtern in Danzig zum erſten 
Tu e nen, um in der Unfallſache des Hilfspoſtillons 0 
lien i in Thorn Recht zu ſprechen. Derſelbe, beſchäftigt bei dem Poſt⸗ 
ak r Herrn Granke in Thorn, fiel am 7. Januar 1887 von einem mit 
oh beladenen Wagen und erlitt einen Bruch beider Knochen des linken 
berſt chenkels. Die Genoſſenſchaft bewilligte ihm bis zu ſeiner Wieder⸗ 
An lung die volle Rente. Vom 1. Oktober v. Is. wurde dem Tu⸗ 
und auf Grund ärztlicher Unterſuchung die Rente um 25 pCt. gekürzt, 
10 ſeine Erwerbsunfähigkeit auf 75 pCt. angenommen. Hiergegen er⸗ 
pi derjelbe Berufung. Er beantragt Wiederbewilligung der vollen 
er Ne, da der Bruch ſchlecht geheilt und er infolge deſſen dauernd vollſtändig 
in * unfähig geworden ſei. Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand beantragt 
Guta egenerkläͤrung Abweiſung des Klägers, da nach den vorliegenden 
derbehten der Aerzte des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Thorn die Er⸗ 
Schi Ffähigkeit deſſelben nur auf 75 pCt. beſchränkt erachtet ſei. Das 
ledsgericht erkannte auf Abweiſung des Klägers. 
deu — Ein etwas frühzeitiger Frühlingsbote) wurde uns 
wärt eingeliefert, ein Schmetterling (Tagfalter), welcher zu früh die 
noch ende ülle des Kokons abſtreifte und ſich hinauswagte in die jetzt 
ſchen don Schnee und Eis ſtarrende Natur. In der warmen Stube 
int es dem Lenzboten ſchon beſſer zu gefallen. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
teen (Viehmarkt.) Auf dem geitrigen Viehmarkt waren aufge 
en 7 Rinder, 3 Kälber, 350 Schweine, darunter 100 fette Land⸗ 
me und 2 Bakonier; bezahlt wurden für fette Landſchweine 27—33 
ür Bakonier 42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


bei Au, Erledigte Stel en für Militäranwärter.) Kortau 
N llenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Kanzleigehilfe, Baargehalt 240 
55 tl 2. Klaſſe im Werthe von 360 Mk. und freie Woh⸗ 


All nebſt Heizung und — ſowie freie Wäſche. Kortau (bei 
enſtein), attler und Wärter, 240 Mk. Lohn, 
nung alle der e 36 Mk. Woh⸗ 
u Hentſchädigung und 36 Mk. nicht penſionsberechtigte perſönliche 
dale Preil (auf der 1 Nehrung, Kreis Memel), Dünenbau⸗ 
nun waltung in Roffitten, Dünenwärter, 750 Mk. jährlich, freie Woh⸗ 
zu Saw freies Brennholz bis zu 20 Raummeter Knüppelholz und bis 
derm Raummeter Reiſigholz jährlich aus dem Holzen der Dünen⸗ 
uf G 0 gegen Zahlung der Hauer⸗ und Rückerlöhne. Rehden, Kreis: 
amt chuß Graudenz, Chauſſee⸗Aufſeher, 100 Mk. monatlich. Culm, Bol 
& Draudenz, Poſtſchaffner im Bahnpoſt⸗Begleitungsdienſte, 800 Mk. 
An und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 


rovinzial⸗Irrenanſtalt, 


Kleine Mittheilungen. 
. Berlin, 15. Februar. (Zu der Verhaftung des Direktors 
ſchr Allgemeinen Deutſchen Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft“) 
ui die „Voſſ. Ztg.“: Es iſt begreiflich, daß die auf Re⸗ 
des ition des Unterſuchungsrichters hierſelbſt erfolgte Verhaftung 
A Öeneral-Diveftors Michels das größte Auffehen erregt. Wie 
ge mitgetheilt wird, wird die Staats⸗Aufſichtsbehörde die Re⸗ 
dere der Angelegenheiten der „Allgemeinen Deutſchen Hagel- 
icherungsgeſellſchaft“ in die Hand nehmen und dadurch im 
Bine aller Betheiligten eine Liquidation derſelben zu ver- 
wird d. ſuchen. Nach dem Ergebniß der bisherigen Unterſuchung 
das ſtrafrechtliche Verfahren ſich auch auf die Mitglieder 
elch erwaltungsraths ausdehnen. Die Staatsaufſichtsbehörde, 
Hesel rechtzeitig für die Beſchlagnahme der Geſchäftsbücher der 
N ſchaft Sorge getragen hat, wird demnächſt eine General⸗ 
Leſellſiuntung der „Allgemeinen Deutſchen Hagel-Berfiherungs- 
klar ſchaft⸗ ausſchreiben, um den Betheiligten den Thatbeſtand 
zulegen und denſelben Gelegenheit zu geben, nach gewonne⸗ 


nem Einblick in die Sachlage durch die Wahl geeigneter Per⸗ 
ſönlichkeiten in den Verwaltungsrath nach beſter Kraft ſelbſt an 
der ungehinderten weiteren Exiſtenz der Geſellſchaft mitzuarbeiten. 
Unter allen Umſtänden wird darauf Bedacht genommen werden, 
eine Liquidation der Geſellſchaft im Intereſſe der Betheiligten 
zu verhüten. 

Saarburg, 16. Februar. ( Grubenunglück.) Geſtern Abend 
fand in der Tiefbaugrube „Kreuzgraben“ in der Nähe der 
Grube⸗Camphauſen im Saargebiet eine Grubenexploſion ſtatt, 
wodurch 40 Grubenarbeiter getödtet wurden. Weitere 36 Ar⸗ 


beiter wurden gerettet. 5 

Paris, 15. Februar. (Feuersbrunſt.) Die großen Markthallen ſind 
heute Nachmittag durch eine Feuersbrunſt theilweiſe vernichtet worden. 
Um 1½ Uhr züngelte die erſte Rauchwolke empor, um 2 Uhr ſtand be⸗ 
reits der große Geflügelpavillon ſammt den Annexen in Flammen. Die 
Feuerwehr bewältigte nur mit großer Anſtrengung den Brand. Ueber 
120 000 Stück Geflügel ſind verbrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 
umal zur Abgrenzung des Brandes auch die mit Eßwaaren dicht ge⸗ 
füllten Keller unter Waſſer geſetzt werden mußten. 

Nom, 15. Febr. (Eiſenbahn⸗Unfall. e ee In der ver⸗ 
angenen Nacht ſtieß auf dem Bahnhofe in Levanto ein von Rom 
kommender Zug mit einem Güterzuge zuſammen, wobei 7 Perſonen 
leicht verletzt wurden. — Die Einfuhr von Lumpen und alten Kleidern 
aus denjenigen Orten der Türkei, in welchen anſteckende Krankheiten 
konſtatirt ſind, iſt verboten worden. Das gleiche Einfuhrverbot, welches 
bezüglich Oeſterreichs, Spaniens und Frankreichs zur Zeit noch beſtand, 
iſt aufgehoben. 


Mannigfaltiges. 

(Die Zahl der Lehrer an den deutſchen Univer— 
ſitäten) beträgt gegenwärtig 1523. Von dieſen kommen auf 
Berlin 292, Leipzig 186, München 170, Breslau 134, Bonn 
122, Göttingen 121, Halle 114, Heidelberg 106, Straßburg 
105, Königsberg 98, Jena 92, Freiburg 88, Tübingen 87, 
Marburg 84, Kiel 84, Greifswald 80, Würzburg 66, Erlangen 
61, Gießen 59, Münſter 42, Roſtock 29. Die Geſammtzahl 
der Univerſitätslehrer in Oeſterreich-Ungarn beläuft ſich auf 835, 
in der Schweiz auf 452. 

(Jenny Linds Teſtament) iſt veröffentlicht worden. 
Die baare Nachlaſſenſchaft der Künſtlerin iſt auf 40 630 Lſtr. 
angegeben, zu deren Erben ſie nach Abzug verſchiedener Ver⸗ 
mächtniſſe ihren Gatten Otto Goldſchmidt und ihre drei Kinder 
einſetzt. Die Vermächtniſſe umfaſſen 13 610 Ltr. an ein Kinder⸗ 
hoſpital in Schweden, 50 000 Kronen an die Univerſität von 
Upfala für den Unterhalt armer Studenten und 50 000 Kronen 
an die Univerfität von Lund für den gleichen Zweck. Der 
König von Schweden und das königl. Muſeum in Stockholm 
ſind mit Geſchenken in Geſtalt von Oelgemälden und goldenen 
und ſilbernen Medaillen bedacht. 

(Emaillirt.) Pariſer Blätter erzählen von folgendem 
eigenartigen Unfall, der eine ſchöne, der diplomatiſchen Welt 
zugehörige Dame betroffen. Die betreffende Dame, ſehr dekolletirt, 
erregte das Entzücken der Ballbeſucher in höherem Grade noch 
als durch ihre künſtleriſch geſchmackvolle Toilette durch ihre blen⸗ 
denden weißen Schultern. Plötzlich löſt ſich die Broche von 
ihrer Corſage, fällt zur Erde und zerbricht. Die Beſitzerin bückt 
ſich in ihrer Beſtürzung, um die Stücke aufzuleſen. Bei dieſer 
ſchnellen Bewegung fällt aber noch etwas Koſtbareres zur Erde, 
nämlich — ein Stück der ſo bewunderten weißen Schultern der 
Schönen, ein großes Stück aus einer porzellanartigen Maſſe 
mit Blau und zartem Roſa fein retouchirt. Die Verehrer ſtarren 
entſetzt die beſchädigte Schönheit an, die Damen kichern in ihr 
Taſchentuch, der Gatte der Unglücklichen holt einen Shawl her⸗ 
bei, um den Schaden zu verhüllen. Tableau! 

(Bizarre Tanzordnungen.) Aus London ſchreibt 
man: Vor einigen Tagen fand im Palaſte des Herzogs von 
Hamilton ein großes Ballfeſt ſtatt, bei welchem die Damen in 
Elfenbein gebundene Folianten als Tanzordnung erhielten. In 
dieſen fand man nebſt den Tänzen mehrere Dutzend vortreff- 
licher Kochrezepte der beliebteſten Nationalſpeiſen. Ein humori⸗ 
ſtiſches Vorwort ſagte: „Meine Verehrten! Man iſt nicht immer 
ſchön, nicht immer jung, man verbringt ſein Leben nicht auf 
dem Balle, es kommt eine Zeit, wo man andere Zerſtreuungen 
wünſcht, und ſo iſt es vom Vortheil, wenn man es verſteht, 
leckere Gerichte herzuſtellen. In früheren Jahrhunderten war 
es nichts Ungewöhnliches, daß die vornehmen Damen ſich in die 
Küche begaben und ihre weißen Arme in Mehl badeten.“ 


(Von einer neuen Modethorheit) wird aus Paris 
das Folgende berichtet: Viel bewundert wurde auf dem letzten 
Feſte im Stadthauſe ein Schmuckſtück der Madame Delpart, 
einer der ſchneidigſten Modedamen der engliſchen Kolonie. Auf 
den Blumen, die ihre Taille ſchmückten, trug ſie einen farben⸗ 
prächtig ſchillernden und funkelnden Käfer. Dies wäre nun an 
ſich nichts Beſonderes, wenn man nicht wahrgenommen hätte, 
daß beſagter Käfer lebendig war und mit ſeinen feinen Füßen 
ſich auf den duftenden Blumen hin und her bewegte. Bei 
näherer Betrachtung ergab es ſich, daß dieſer lebendige Käfer zu 
der Art des egyptiſchen Skarabäus gehört, von dem man ſagt, 
das er ſechzig Jahre alt werde, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, 
und ſo zu ſagen nur von der Luft und dem feinen Parfüm der 
Blume lebe, auf die man ihn ſetzt. Um den Halsſchild des 
Thierchens war eine haarfeine goldene Kette geſchlungen, an 
deren Ende eine Nadel angebracht iſt, mit welcher der abſurde 
lebende Schmuck an den Blumen befeſtigt war. Der goldblin⸗ 
kende Käfer iſt aus Mexiko nach Paris gebracht worden, und da 
auch ſeine Feſſelung nicht billig ſein dürfte, ſo iſt es begreiflich, 
daß das Vergnügen, einen ſolchen „Käfer zu haben“, recht koſt⸗ 
ſpielig iſt. Das wird aber die Pariſerinnen und ihre Nach⸗ 
ahmer nicht hindern, dieſer Modethorheit zu huldigen, die 
übrigens vom Pariſer „Moniteur“ für ſo wichtig erachtet wird, 
daß er es ſich nicht verſagen konnte, in einer ſeiner jüngſten 
Nummern eine naturgetreue Zeichnung jenes „Schmuckes“ zu 
veröffentlichen. 
(Heirathsproteſt). Eine 1 Art pon Proteſt einer 
austochter gegen eine mißliebige Verheirathung hat ſich aus alter Zeit 
ei den Südflaven erhalten. Die Eltern wollen das Mädchen einem 
Manne geben, welchen es haßt. Da das Mädchen keine Bekanntſchaft 
mit einem jungen Manne hat, der es, wie ſonſt üblich, entführen könnte, 
will es dem verhaßten Tue entfliehen und gelangt zu dem verzweifelten 
Gedanken, einfach das Elternhaus zu verlaſſen und mit ihrem Hab und 
Gut in ein fremdes Haus zu flüchten. das fremde Haus tretend, 
ſpricht ſie kein Wort, ſie nähert ſich mit ſtummer Unterwürfigkeit dem 
häuslichen Heerd und ſchürt das Feuer in demſelben. Die Familienmit⸗ 
lieder des betreffenden Hauſes ſind ſofort über die Situation im klaren, 
% wiſſen, daß das Mädchen feinen Eltern ng fie wiſſen, daß das 
Mädchen ſich ihnen unterwirft und, zu ihnen flüchtend, ihren Schutz 
begehrt. Man erinnert ſich keines Falles, daß ein ſolches Mädchen von 
der Familie, in welche es ſich flüchtete, abgewieſen und in das Elternhaus 


zurückgeführt worden wäre. Ein Grund dieſer Erſcheinung iſt jene 
unendliche Gaſtfreundſchaft, welche ſich bei den Montenegrinern in der 
reinſten Form erhalten hat. Es gehört ſogar zu den ſeltenſten Fällen, 
daß ein zu der beſchützenden Familie gehörender Jüngling ſich geweigert 
hätte, das geflüchtete Mädchen zu heirathen. 

[Ueber einen ſchauerlichen Selbſtmord!l berichtet man aus 
Freiburg i. Br.: Hier machte ein ehemaliger Ziegelmeiſter ſeinem Leben 
dadurch ein Ende, daß er ein altes Gewehr lud und hierauf ſeinem vier 
Jahre alten Söhnchen befahl, da ihm ein Zündhütchen fehlte, ein bren⸗ 
nendes Licht an den Zündſtift der Flinte zu halten. Als das Kind 
dem Gewehr mit der Flamme des Lichtes nahe kam, nahm der Mann 
die Mündung des Laufes in den Mund, der Schuß ging los und mit 
19 Kopfe fiel der Mann zum Entſetzen des Kindes todt 
nieder. 

(In Rußland fordert die Kälte) erſchreckend zahlreiche Opfer. 
In der Umgebung Moskau's wurden in letzter Zeit nicht weniger als 
13 Leichen Erfrorener, darunter 5 Frauen, gefunden. Die Mehrzahl 
der Verunglückten ſcheinen Fabrikarbeiter oder Handwerker geweſen zu 
ſein. Angeſichts des Umſtandes, daß bei dem anhaltenden Froſt faſt 


Nacht für Nacht Leute mit erfrorenen Gliedmaßen auf den Straßen 


gefunden werden, hat der Moskauer Oberpolizeimeiſter angeordnet, daß 
die Polizei Nachts öfter Rundgänge veranſtalte, und daß auch die 
Patrouillen häufiger durch weniger beſuchte Straßen und Gaſſen ihren 
Weg nehmen und Leute, die ſie auf der Straße liegen ſehen, aufheben 
und in die Stadttheilhäuſer ſchaffen. 

Für die Redaktion verantworklich: Paul 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner ene 
4 


ombrowski in Thorn, 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 172— 172—20 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 96—55 96-60 
Baer fandbriefe 5 % „ 53— 53—20 
11 5 he Liquidationspfandbriefe . 48— 48—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 99.— 99— 
18 fandbriefe 4% 102—80 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoten 160—90 160-90 
Weizen gelber: April⸗Mai 163— 162— 
Juni Jul IE RES 167—50 | 166—50 
lofo in Newyork. 89— 89— 
Roggen: loko 115— 1115— 
April⸗ Mai 120—50120—5 
ai⸗Juni 122—701122— 
Juni⸗ Juli 124—70 | 124—25 
Rüböl: April-Mai . 44—50 44-60 
Septbr.⸗Oetbr. Dar 45—701 45—60 
Spiritus: loko verſteuert . 98-30 98—40 
% e . 30-70] 31— 
April⸗Mai verſteuert .. 9870 98—90 
ifi rstr.d: rapie TON 0 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 
(Getreidebörſe.)' Wetter: Naßkalt. 


Danzig, 16. Februar. 
Wind: SO. 

Weizen. Inländiſcher Weizen in matter Stimmung und ſind ab⸗ 
fallende Qualitäten ſchwer verkäuflich. Tranſit etwas gefragter und 
Preiſe für die feineren Sorten voll behauptet. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen bunt 126pfd. und 126 7pfd. 149 M., hellbunt beſetzt 127 Spfd 
147 M., hellbunt 126 7pfd. 150 M., 129pfd. 151 M., glaſig 127pfd. 
151 M., Sommer: 128pfd. 152 M., 131 2pfd. 154 M., für polniſchen 
170 Tranſit blauſpitzig 115pfd. 85 M., 123pfd. 93 M., 124pfd. 98 M., 
ezogen 126 7pfd. 104 M., bunt 123 4pfd. 117 M., 123pfd. und 124pfd. 
118 M., gutbunt 127 Spfd. 124 1 krank 125 6pfd. 120 M., 
hellbunt 125pfd. und 136 7pfd. 124 M., 128pfd. 126 M., glaſig 127pfd. 
124 M., hochbunt glaſig 131 2pfd. 133 M., roth milde 124 öpfd. 120 
M. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 157 M. bez., tranſit 
126 M. Br., 125 50 M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 127 50 M. Br., 127 M. 
Gd., Juni⸗Juli tranſit 129 M. bez., Sept.⸗Okt. tranſit 132 M. bez. 
Regulirungspreis inländiſch 150 M., tranſit 122 Mark. 

Roggen inländiſcher ziemlich unverändert, Tranſit ohne Handel. 
Bezahlt in inländiſcher 119, 121, 122 und 123pfd. 97 M., 122 123pfd. 
9750 M., 120pfd. 98 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai inländiſch 104 50 M. Br., 104 M. Gd., unterpoln. 74 50 M. 
Br., 74 M. Gd., tranſit 73 M. Br., 72 50 M. 
ländiſch 106 50 M. Br., 106 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 97 
M., unterpolniſch 75 M., tranſit 74 Mark. 

ger inländiſcher 93, 95, 96 M., fein 98 M. per Tonne bezahlt. 

rbſen polniſche zum Tranſit Koch- 91 M., Futter: 82 M. per 
Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 48½ M. bez., nicht contingentirter 

29 M. bezahlt. 


Königsberg, 15. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt 29,75 M. Br., 29,25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Februar kontingentirt 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., 


—.— M. 5 pro Februar nicht kontingentirt 29,75 M. Br., 29,25 M. 
Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 51,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., , M. bez., pro grübjape nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 
N —.— Rã. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —,— M. 


’ „ 7 . 1 
Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung kontingentirt 49,26 M. bez. 
MͥMeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 
— 01 


16. Februar 


17. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag ade er den 19. Februar 1888. 
5 Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zum Bau einer Kirche in Barkoſchin 


Kr. Berent, 
5 Neuſtädtiſche 5 Kirche: 

ee 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 


Kollekte zum Bau einer Kirche in Neu⸗Barkoſchin (Kr. Berent). 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: 7 Pfarrer Andrieſſen. 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Goldener Löwe, Mocker. 


Sonntag den 19. Jebruar 
rosses 


verbunden mit 


0 Tanzkränzchen. 
Jeder Beſucher erhält eine Kappe 
gratis. 

Eutrée 10 Pf, — Anfang 7 Uhr. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
F. Kadatz. 


Gd., Mai⸗Juni in⸗ 


EEE —— 


> wer 


— 
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Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherrſchaften, welche bei unſerem 
Krankenhauſe auf freie Kur und‘ Pflege 
ihrer Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
ſowie Dienſtboten abonnirt haben, richten 
wir das ergebene Erſuchen, die Beträge für 
das Jahr 1888 bei unſerer Krankenhaus⸗ 
Kaſſe (Rathhaus, neben der Kämmerei ⸗Kaſſe) 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der Klage 
einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine S enen eur und «Lehrlinge, 
ſowie jeder Dienſtherr für ſeine Dienſtboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mark das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirkt. Dabei iſt es 
. beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
ehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
für ſich ſelbſt abonniren können und daß 
Meldungen jederzeit angenommen werden. 

Thorn den 14. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 

Zufolge Verfügung des Königl. Kriegs⸗ 
Miniſteriums vom 11. 11. 87. und des 
Königlichen General⸗Kommandos 2. Armee: 
Korps vom 19. 12. 87., ſowie unter Ein⸗ 
verſtändniß⸗Erklärung des Königlichen Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, iſt 
angeordnet worden, daß mit dem 1. April 
d. Is. der Stationsort des Bezirksfeldwebels 
der 1. Kompagnie Culmſee nach Thorn ver: 
legt wird. 

Unter Fortfall territorial abgegrenzter 
Kompagniebezirke werden die beiden Bezirks⸗ 
Kompagniebezirke Culmſee und Thorn vom 
I. April d. N ab zu einem Central⸗Melde⸗ 
Bureau in Thorn vereinigt. e 

Dieſes Bureau wird in der Kaſerne II 
(Artillerie-Kaſerne in der Baderſtraße) ein⸗ 
gerichtet werden. 

Mit dem angegebenen Tage haben dem⸗ 
nach alle Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes aus dem bisherigen Bezirke der 
1. Kompagnie Culmſee (ausſchieſlich des⸗ 
jenigen Fheiles, welcher an den Kreis Briefen 
abgegeben wird) und der 2. Kompagnie 
Thorn ihre militäriſchen Meldungen ꝛc. an 
das Central⸗Melde⸗Bureau zu richten oder 
perſönlich bei demſelben zu erſtatten. Die 
bisherigen Bureaus der beiden Bezirksfeld⸗ 
webel gehen mit dem 1. April ein. 

Thorn den 9, Februar 1888. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
— — — — 
Polizei- Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1888 ſind 

19 Diebſtähle, 

3 Unterſchlagungen, 

1 Raub, 

1 Sachbeſchädigung, 

1 Kuppelei 
zur Feſtſtellung, ferner: 

52 lüderliche Dirnen, 

30 Obdachloſe, 

8 Trunkene, 

57 Bettler, 

20 delt wegen Straßenſkandal und 

chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
1075 Fremde und angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und noch nicht 

abgeholt: 
Portemonnaie mit 1 M. 6 Pf., 
Portemonnaie mit 10 Pf., 
brauner Pelzkragen, 
Holzkette, 

ütze, 1 Uhrſchlüſſel, 1 Hutfeder (in 
einem Geſchäftslokal), 

Korallenſchnur mit anſcheinend goldenem 
Kreuz, 

goldener 129 7 

Aer we sende in einem Briefkaſten, 
1 He el, 

weiße Taſchentücher mit Zeichen A. 
M., 8.—H., F. K. 

Paar Schlittſchuhe, 

Paar braune Glacehandſchuhe, 
Häkelzeug, N 
verſchiedene Handſchuhe, 

1 Lederriemen, 

1 Evangel. Militär⸗Geſang⸗ und Gebet⸗ 

ene des Hieronymus 
zaaniſch, 

1 goldenes Pince⸗nez. 

1 Peitsche, „J. S.“ gezeichnet, 

verſchiedene Schlüſſel, 

Zugelaufen: 

a. 1 ſchwarz⸗ und braun⸗gefleckte Hündin, 

b. 1 kleiner weißer Pudel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, fo zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte 2 Polt 3 Monaten 
an die unterzeichnete olizei⸗Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
e monatlich ſchon von 10, 15, 
30 


e222 — ————— 
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M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


— 


Bitte um Hülfe für die Stadtmiſſion in großen Städten. 


Mit Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wollten Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm 
von Preußen im vergangenen Frühjahr zum Beſten der Berliner Stadtmiſſion eine große Feſtlichkeit veranſtalten. 
Wegen der Unſicherheit der politiſchen Lage wurde dieſer Gedanke verſchoben, er iſt auch jetzt im Hinblick auf die 
ernſten Verhältniſſe unſeres Königshauſes unausführbar. Aus demſelben Grunde iſt ein Bazar, der unter dem Pro⸗ 
tektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſtattfinden ſollte, aufgegeben. 

Da aber die Stadtmiſſion der Unterſtützung gerade jetzt dringend bedarf und von Ihren Königlichen Hoheiten 
die gütige Abſicht, dazu mitzuwirken, ausgeſprochen iſt, ſo iſt in einer Zuſammenkunft, welche im Beiſein Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheiten ſtattfand, und zu welcher Männer verſchiedener politiſcher und kirchlicher Richtung erſchienen waren, 
der Plan gefaßt, ſich mit einer Bitte um Hülfe unmittelbar an die Freunde der Stadtmiſſion zu wenden. Und da 
ähnliche kirchliche Nothſtände wie in Berlin, auch in den Provinzialhauptſtädten vorhanden ſind, ſo iſt beſchloſſen, auch 
dieſe in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuſchließen. 

In der Reichshauptſtadt iſt die geiſtliche Noth am dringendſten. Für die faſt ein- und eine viertel Million 
Evangeliſcher find, wenn man die Krankenhaus- und Gefängnißkirchen abrechnet, nur 38 Gemeinden mit 103 Pfarrern 
vorhanden. Aber dieſe Zahlen, ſo ungünſtig ſie ſind, laſſen das Bild der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. 
Denn in den von der Stadtmiſſion beſetzten Vorſtadtgemeinden wohnt nahezu eine Million Evangeliſcher, die von 35 
Geistlichen, einſchließlich der immer wechſelnden Hülfsprediger, verforgt werden muß. Es iſt eine unlösbare Aufgabe, 
wenn in dieſen Maſſenparochien, in denen alljährlich faſt die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechſelt, die 
Kraft eines einzigen Geiſtlichen für die Pflege von 20—30 000 Seelen ausreichen fol. Daß in den Vorſtädten mit 
der religiöfen Gleichgültigkeit der Umſturz aufwächſt, daß vielfach das Familienleben durch den Mangel an Pflege den 
chriſtlichen Charakter verliert, iſt die Frucht ſolcher Zuſtände. 

Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch die Gründung von Gemeinden, durch die Berufung von 
Geiſtlichen, durch den Bau von Gotteshäuſern dem Uebelſtand wirkſam und dauernd begegnen. Sie iſt in den An⸗ 
fängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr verbindet ſich eine reiche freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei 
geſegneten Einrichtungen und Werken der Innern Miſſion der Kirche hilft. Unter ihnen ſteht die Stadtmiſſion durch 
den Umfang ihrer Arbeit, wie durch die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragender Stelle. 
Von dem Geſichtspunkt geleitet, dem Gemeindeleben und dem geiſtlichen Amt unmittelbar zu dienen, bietet ſie ihre 
Kräfte dazu an, Familien aufzuſuchen, welchen der mit Geſchäften überhäufte Pfarrer auch bei der größten Treue nicht 
nachzugehen vermag, und dadurch die Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Gemeindeleben 
zurückzugewinnen. Sie ſucht die Ungetauften zum heiligen Sakrament zu bringen, die ſäumigen Konfirmanden zum 
regelmäßigen Beſuch des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen Trauung zu bewegen, die Kranken zu 
tröſten, die Sonntagsloſen mit Predigten zu verſorgen, durch ihre geſammte Thätigkeit den Zuſammenhang des Ein⸗ 
zelnen mit der Kirche bewahren zu helfen. 60— 70 000 ſeelſorgerliche Beſuche werden von der Stadtmiſſion im Laufe 
jedes Jahres gemacht; eine reiche Vereinsthätigkeit aller Art ſchließt ſich an dieſe Arbeit an. In vier eigenen und 
ſechszehn gemietheten Sälen treibt die Stadtmiſſion ihr Werk; ein Perſonal von vier theologiſch gebildeten und ordi⸗ 
nirten Inſpektoren, von 33 Stadtmiſſionaren, 5 Stadtmiſſionsarbeiterinnen ſteht an der Arbeit. Eine jährliche Ein⸗ 
nahme von mehr als 100000 Mark iſt für das geſammte Werk erforderlich, und dieſe Summe aufzubringen, ift 
ſchwer. Im vorletzten Jahre hat die Stadtmiſſion ein Defizit von 30000 Mark gehabt. Will fie den Anforderungen 
genügen, welche die wachſende Bevölkerung an ſie ſtellt, ſo muß ſie ihre Kraft verſtärken. Statt deſſen ſteht ſie, wenn 
die finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre Arbeit einzuſchränken. Damit dies nicht geſchehe, 
richten wir die Bitte um reichliche Unterſtützung an ihre Freunde in der evangeliſchen Kirche Preußens. Daß die 
Provinzen uns erwiedern, Berlin müſſe ſich ſelber helfen, fürchten wir nicht. Die bei weitem größere Hälfte der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt aus den Provinzen zugezogen; viele Tauſende kommen jährlich aus allen Theilen des 
Vaterlandes und bedürfen des Raths und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unterſtützen, ſo ſorgen 
ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder. 

Aber auch in den Provinzialhauptſtädten müßte die Stadtmiſſion ſtärker ſein als ſie iſt. Große Städte, wie 
Königsberg mit 145000 Evangeliſchen, Stettin — einſchließlich der Vorſtädte — mit 120000, Breslau mit 180 000 
haben nur je vier Stadtmiſſionare, Caſſel mit 55000 Evangeliſchen hat eben erſt einen Anfang gemacht. Ueberall 
gilt es, das Vorhandene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit zu ſtellen. 

Die Unterzeichneten glauben deshalb, wenn fie die Liebe evangeliſcher Chriſten aufrufen, daß die Unterſtützuug 
ſich nicht auf die Stadtmiſſion von Berlin beſchränken ſoll. Von vornherein ſind bewährte Freunde der Stadtmiſſion 
auch aus den Provinzen aufgefordert, ſich dem Hülfswerk anzuſchließen; ſo ſoll auch in den Provinzialhauptſtädten 
den beſtehenden Stadtmiſſionen die hülfreiche Hand dargereicht werden. 

Es gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzigen Theilnahme Ihrer Königlichen 
Hoheiten empfangen haben, dieſe Bitte um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Nothſtand iſt groß; aber die 
Hülfe kommt noch nicht zu ſpät, und der Segen iſt gewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude. Laſſet uns Gutes 
thun an jedermann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen. N 

v. Alvensleben⸗Schönborn, Oſtrometzko. Auerehammer, Prediger, Danzig. 
v. Bennigſen, Landesdirektor, Hannover. Büchner, Uhrmacher, Danzig. Albert Claaſſen, Kaufmann, Danzig. 
ranz Claaſſen, Kommerzienrath, Danzig. v. Dechend, Direktor der Reichsbank, Berlin. 
Döring, Landrath, Marienburg. Ebel, Pfarrer, Graudenz, Erdmann. Pfarrer, Graudenz. Felſch, Pfarrer, Marienburg. 
Fuhſt, 15 Danzig. Gehlich, Kaufmann, Danzig, von Gerlach, Oberpräſidialrath, Danzig. 
Dr. Gneiſt, Profeſſor, Wirkl. Geh. Ob. Juſtiz⸗Rath. v. Goßler, Staatsminiſter. 
Dr. H. Groſſe, Lehrer der Landwirthſchaftsſchule, Marienburg. Grzybowski, Pfarrer, Königsberg i. Pr. 
Hahn, Ober-Verwaltungsgerichts⸗-Rath, Berlin. D. v. Haſe, Konſiſtorialrath, Königsberg. 
Louis Heidenheim, Rentier, Graudenz. A. Hermann, Rentier, Danzig. Friedrich Heyn, Kommerzienrath, Danzig. 
Kähler, Superintendent, Neuteich. Ph. Klatt, Tiege. Köhler, Diviſionspfarrer, Danzig. Kolbe, Paſtor, Danzig. 
König, Oberbürgermeiſter, Memel, Dr. Kropatſcheck, Berlin. 0. Krummacher, Konſiſtorialrath, Stettin. 
v. Lyncker, Landrath, Heidekrug. Frhr. v. Maſſenbach, Regierungs-Präſident, Marienwerder. Miquel, Oberbürgerm., Frankfurt a. M. 
Freiherr v. Mirba ch⸗Sorquitten. v. Puttkamer, Vize-Präſident des Staatsminiſteriums. 
v. Schlieckmann, Oberpräſident, Königsberg. Schulze, Regierungsrath, Danzig. Steinmann, Reg.⸗Präſ., Gumbinnen. 
5 v. Strempel, Generallieutenant, Danzig. Taube, General⸗Superintendent, Bon, * j 
e Tilſit. Graf Walderſee, General⸗Quartiermeiſter. v. Wedell⸗Piesdorf, Präſident des Reichstags. 
erner, Bäckermeiſter, Danzig. Weſſel, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Woth, Pfarrer, Danzig. 
Graf Zedlitz-Trützſchler, Oberpräſident der Provinz Poſen. v. Zelewski, Rentier, Danzig. 

Die Unterzeichneten ſowie die Expedition der „Thoruer Preſſe“ find bereit, Beiträge in Empfang 
zu nehmen und werden dieſelben an das Bankgeſchäft F. W. Krauſe & Co., Berlin 8 W., Leipzigerſtraße 45, zur 
Verfügung des Hülfs-Komités einſenden. 6 
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kann ſofort eintreten bei 
P. Trautmann, Tapezierer. 


A. Wachs 
an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


NEUE (13.) UMGEAHBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


1 Brockhaus" | 
‚Conversations-Lexikon. 


Mit Abbildungen und Karten. 


, 


Preis 7 Hen 50 Pr 


ehrliug zur Schnei⸗ 


J. Kunzer, Schneidermſtr. 


inen 
derei nimmt an 
Gerechteſtraße 91. 


Klafterſchläger 


bei hohem Lohn finden Beſchäftigung. 
ampfſchneidemühle Forſt Thorn. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. ode 
nummern gar und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

us dem Inhalt der neueſten Nummer: 

wei neue Kartoffelſorten (illuſtr.). 
olgen 1 Pflege der Parkgehölze. 
— Miftbeete (illuſtr.). — Das Schlagbrett 
(die Patſche), ein unentbehrliches Gartengerät 
(illuſtr.). — Trübe Veredelungsgläſer, Glas⸗ 
82 en und Miſtbeetfenſter zu reinigen. — 
chneidet die Stachelbeerſträucher. — Ein 
neuer Würgengel des Weinbaues [Peronos- 


Bo 


pora riticola] (illuſtr.). — Gartenanlagen 
III. 5 Plan). — Neue Chriſtroſen (illuftr.). 
— Gartenrundſchau. — IX. Preisaufgabe. 


w 
2 
2 
* 
* 
= 
x 
u. 
{m} 
° 
w 
Fr 
1. 
10 
＋ 
2 
+ 
a 


N733Y1l INA NMHN 21A 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 98 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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— Kleinere Mittheilungen. — Briefkaſten. 2223 2425 | 


Nr 
A 
d G 


Schmiede- 
eiferne | \ 


Fenſtet 


zu 
landwirth⸗ 
ſchaftlichen “ 
Yabrie 
Gebäuden h 
offerirt 


Robert Ii 


7 ne Den bisherigen 
ae Spieleru bleiben die 
Looſe 1. Klaſſe 178. Lotterie 
nur bis zum 23. d. M. reſervirl 


— 
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Dauben. 2 
Glus-Julauſien 
praktiſchſte Ventilatoren für Kranken“ E. 
zimmer, Schlaſſtuben, Reſtaurants ꝛc. % 
R ſowie alle j 
euheiten der Glaſerbranche 1 
liefert die Baus und Kunftglaferei voll aut 
Victor Orth junior | x 
Mauerstrasse Nro. I. - a 
Sarg-Magazil de 
von . ich 
4. C. Schultz | u 
LT empfiehlt bei vorkommenden den 
Fällen Metall: und HOW un 
färge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen w 
Schmerzloſe I eh 
Zahnope rationen h 
Rünſtliche Zähne u. Plomben, ber 
lex Loewenson, | }" 
Culmerstr. 306,3. I fh 
Medicinal-Tokayer 
(chem untersucht von er g N 
em Gerichts Chemi- 8 dor 
ker Dr. C. Bischoff, 9) far 
Berlin) vom Wein: 1 wa 
bergebesitzer Ern. 0 0 
Stein in Erdö-Benye al 
bei Tokay, garantirt N die, 


rein, als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen. Besonders 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med. - Tokayer mit 


Tokayer Szamo- 
rodner (herb) def) 
Zu haben zu Engros- N 
Preisen bei 1 
Hugo Claass-Thorn, F. A. Mielke“ 
A A, Marke-znin. IE 
N 
50 
In 


Esplunade. 
G. Holz’ rn. S. Meisel's | 
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